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K
ienle bewies im Vorfeld gute Über-
sicht. Auf  den Potsdamer Nils 
Frommhold angesprochen als ge-

fährlichen Rivalen stimmte der Badener 
nicht zu und nannte als erste Namen den 
Spanier Gomez und seinen Landsmann 
Jan Frodeno, den er da gerade beim 
Frankfurter Ironman als Europameister 
besiegt hatte. Kienle bewies Überblick, 
nur nicht bei der eigenen Einstufung 
am Tag X. Zweimal hintereinander war 
er Weltmeister auf der halben Ironman-
Distanz geworden und wollte den drit-
ten Sieg. Doch in der kanadischen Stadt 
Mont Tremblant, auf deutsch „zitternder 
Berg“, gab es eine Art Erdbeben in der 
Rangfolge der Triathleten. Drei Kurz-
triathleten schlugen die zur längeren 
Distanz neigenden Sportler. Gomez 
wies nach dem Schwimmen einen Vor-
sprung von über dreieinhalb Minuten 
auf Kienle auf. Nach 22:09 min stieg er 
aus dem Wasser, da schon hautnah be-
gleitet von dem späteren Zweiten, Jan 
Frodeno, und von dem Briten Tim Don. 
Ein zehnköpfiges Feld erreichte nach 
dem Radfahren die zweite Wechselzo-
ne. Titelverteidiger Kienle holte zwar 
auf, verpasste aber den Anschluss. Go-
mez hielt sich zurück, während der Ka-
nadier Lionel Sanders – im Schwimmen 
noch langsamer als Kienle - mit 2:04:14 
für die 90 km am schnellsten fuhr und 
den Anschluss schaffte. Er wurde später 
unter dem Jubel der Zuschauer Vierter 
und bester Nicht-Europäer.    

Nun wurde der Halbmarathon zum 
Ausscheidungsrennen. Gomez wies 
schier unendliche Reserven auf und 
absolvierte ein feines Rennen in 69:27 
min, das vielen Spezialisten zur Ehre 
gereicht hätte. So sehr sich auch Jan 
Frodeno bemühte, der Mann, den er im 
Kurztriathlon über 10 km manches Mal 
hinter sich gelassen hatte, war enteilt. 
„Frodo“ lief  noch hervorragende  70:38 
min, war damit unangefochtener Zwei-
ter vor dem Engländer Tim Don, doch 
Gomez lag im Ziel mit 3:41:30 h und 
dem großen Vorsprung von 41 sec vorn.  
Nils Frommhold knüpfte  als Fünfter an 
seine hervorragenden Saison-Ergeb-
nisse an.

Und Sebastian Kienle? Der wurde 18. 
in 3:53:59 h. Nach undiskutablen 1:17:11 
oder 77:11 min für die 21,1 km schlich 
er mit zwölfeinhalb Minuten Rückstand 
auf den Sieger über die Ziellinie. „Ein 
paar Mal hatte ich unterwegs daran 
gedacht, aufzugeben“, bekannte er hin-
terher. „Ich habe mein Bestes gegeben, 
aber es war nicht genug. Ich muss es 
ertragen, dass andere mal schneller 
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Kienle wollte schon aufgeben…
Vor der Ironman WM-70.3 war Sebastian Kienle Mann des Tages, am Ende war er 
schwer geschlagen. Javier Gomez war der große Sieger, der kurz nach dem Ge-
winn der Triathlon-Weltmeisterschaft der ITU in Edmonton/Ontario auf der kurzen 
Distanz diesmal über 70.3 in  Mont Tremblant/Quebec ein zweites Mal auf kana-
dischem Boden eine Weltmeisterschaft errang. Der Spanier siegte mit deutlichem 
Vorsprung auf den Saarbrücker Jan Frodeno, der einen hervorragenden zweiten 
Platz belegte.

sind als ich. Einen Riesenrespekt habe 
ich vor Javier Gomez“, sagte der am-
tierende Ironman-Europameister in ei-
nem Interview nach dem Rennen. Bei 
der Fehleranalyse wies Kienle ein Über-
training während der vorhergegange-
nen Trainingswochen in Amerika vor 
Hawaii zurück. Dort hatte er im Schnitt 
45 Stunden in der Woche trainiert. „Ich 
habe absolut getapered und war scharf 
auf das Rennen.“ 

Doch intern gab es bei Kienle Selbst-
zweifel bis zu dem Gedanken, die 
Sachen zu packen und den ganzen 
Krempel hinzuwerfen. Solche Phasen 
durchleben auch andere Sportler. Se-
bastian Kienle hat am „zitternden Berg“ 
gewackelt, aber er ist nicht gefallen. Er 
hat das Verlieren gelernt und sich we-
nige Tage später wieder der Öffentlich-
keit gestellt und seine Favoritenrolle für 
den Ironman in Kailua-Kona reklamiert. 
Und Frodeno und Frommholt haben in 
Kanada bewiesen, dass die Deutschen 
nicht nur beim halben IM ganz vorne 
mitmischen können.

Die Austragung im französischspra-
chigen Mont Tremblant in der kanadi-
schen Provinz Quebec mit insgesamt 
2.500 Teilnehmern war die erste 70.3-
Weltmeisterschaft außerhalb der USA. 
Das Experiment ist mehr als geglückt. 
2015 geht man mit den Titelkämpfen 
nach Europa. Den Zuschlag hat dabei 
nicht Vorreiter Wiesbaden erhalten, son-
dern das österreichische Zell am See.       

Kälteschock
in Immenstadt
Von Rolf Donners

In diesem Jahr hatten die Immenstädter 
beim Allgäu Triathlon kein Glück mit dem 
Wetter. Nur + 9 °C Luft und 16.6 °C Wasser-
temperatur an einem späten Augusttag wa-
ren keine idealen Voraussetzungen für einen 
Triathlon. Trotzdem starteten über 1.000 Ath-
leten mit Staffeln. Die Schnellsten im Allgäu 
Classic waren Maurice Clavel in 4:20:48 h 
und die beim Jagdstart vor ihm einkommen-
de Julia Gajer nach 4:47:07 h.  

S
tart und Ziel waren zum erstenmal in Bühl 
am Großen Alpsee. Hannes Blaschke zeich-

nete für die Regie verantwortlich, nachdem 
German Altenried im Vorjahr zurückgetreten 
war. Beim Schwimmen im Großen Alpsee stieg 
der Süßener Maurice Chavel nach 23:40 min 
als Erster aus dem Wasser vor Martin Brader in 
23:41 und Faris Al Sultan in 23:44 min. 

Beim Radfahren regnete es in Strömen und 
es war saukalt. Trotzdem fuhr Chavel nur in Top 
und Radhose, während sich Al-Sultan mit einer 
Jacke gegen die Kälte schützte. So waren auch 
die meisten Teilnehmer in Regenjacken einge-
packt. Die Radstrecke war mit der des Vorjahres 
identisch mit Stimmungsnestern am Kalvarien-
berg, an dem die Teilnehmer mit den typischen 
Allgäuer Kuhglocken angefeuert wurden. Der 
Österreicher Dominik Berger schob sich beim 
Radfahren immer mehr nach vorne und lag 
zeitweise an der Spitze. Berger fuhr auch mit 
2:33:51 h die schnellste Radzeit vor Maurice 
Clavel mit 2:36:06 h. Im Radziel, das in diesem 
Jahr am Großen Alpsee lag, wechselte Chavel 
als Erster vor Berger und Al-Sultan.         

Beim Laufen über die Halbmarathonstrecke 
kam später die Sonne heraus. Hier kam der 
Schongauer Lukas Kramer nach vorne. Nie-
mand konnte jedoch Maurice Clavel gefährden, 
der schließlich nach einer Laufzeit von 1:19:12 h 
mit einer Gesamtzeit von 4:20:48 den 32. Allgäu 
Triathlon gewann. Zweiter wurde der Münche-
ner Faris Al-Sultan mit 4:24:48 vor Lukas Kra-
mer mit 4:27:04.

Bei den Frauen bot die Ditzingerin Julia Ga-
jer eine One Woman Show. Beim Schwimmen 
kam sie zwar mit 26:39 min zwar nur als Zweite 
aus dem Großen Alpsee, aber beim Radfahren 
und Laufen konnte ihr niemand mehr folgen. 
So siegte sie mit fast einer Dreiviertelstunde 
Vorsprung vor der Münchenerin Tamara Hitz 
mit 5:29:10 h und der Immenstädterin Alexand-
ra Hagspiel mit 5:33:05 h. Durch den Jagdstart, 
bei dem die Frauen mit einem Zeitvorsprung 
von 37 min starteten, lag Gajer im Ziel noch 10 
min vor dem Männersieger Clavel. 

Auf der verlängerten olympischen Distanz 
siegte Nils Daimler in 2:16:50 h. Bei den Frauen 
gewann die Ulmerin Ricarda Gümmer in 2:38:16. 
Bei den Staffeln gewann auf der olympischen 
Distanz das Team Continental mit dem Ex-Welt-
meister Daniel Unger aus Ravensburg. Auf der 
Langdistanz siegte im Staffelwettbewerb der 
frühere Hawaii-Sieger Thomas Hellriegel mit 
Schwimmer Thomas Barmettler (Kempten) und 
dem Westallgäuer Läufer Wolfgang Sinnstein. 
Das Trio startete als Team Kinderbrücke Allgäu. 
Für den gleichnamigen Verein, der Hilfsprojekte 
für Kinder in der Region initiert, wurden 2.000 
€ gespendet. Dazu beigetragen hat auch das 
Promi-Team „Zötler alkoholfrei“ mit Jan Ulrich, 
Frank Wörndl und Uwe Wegmann. Aufgrund 
des kalten Wetters gab es zahlreiche Ausfälle
Beim Allgäu Classic waren 556Teilnehmer ge-
meldet, von denen nur 363 ins Ziel kamen.

Sebastian Kienle im Wechselbad der Gefühle. Nach 
der Pleite von Mont Tremblant folgte der grandiose 
Sieg in Kona.                                             Foto: Mast 
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41. Berlin-Marathon 

Die Städtefreundschaft zwischen 
Berlin und Tokio hat ein großes 
Manko: Leider können 3,5 Mil-

lionen Berliner nicht nach Tokio reisen 
und erst recht nicht 12 Millionen Tokioter 
nach Berlin. Die gemeinsame Jubiläums- 
party für alle Bürger beider Städte fällt 
also aus. Dabei ist der Anlass eine Party 
wert: Am 14. Mai 1994 unterzeichneten 
der Regierende Bürgermeister von Ber-
lin und der Gouverneur von Tokio eine 
Gemeinsame Erklärung. Seitdem sind 
beide Metropolen mannigfaltig mitein-
ander verbandelt und können nun auf 
eine aufregende Beziehungsgeschich-
te zurückblicken. Die beiden Städte-
partner entfalten auch nach 20 Jahren 
neue gemeinsame Aktivitäten, u. a. den 
Austausch von Marathonläufern. Dafür 
wurde eine Kooperation zwischen der 
Senatskanzlei, SCC Events, dem Tokyo 
Metropolitan Government und der To-
kyo Marathon Foundation initiiert.

Zunächst bekamen Nele Alder-Bae-
rens und Sven Kersten einen kostenlo-
sen Startplatz für den Tokyo-Marathon 
2014, weil sie im Jahr zuvor in Berlin als 
schnellste Hauptstädter abgeschnitten 
hatten. Nun kamen die schnellste To-

kioterin Miki Kimura und der schnellste 
Tokioter Hiroaki Uchida des Februarren-
nens nach Berlin.

Dazu Frau Schmidt, Geschäftsführerin 
der Deutsch-Japanischen Gesellschaft, 
die die beiden flotten Tokioter betreute: 
„Das Ziel dieses Austauschs ist es, ganz 
normale Bürger mit ganz normalen Be-
rufen einzuladen. Nicht die nationalen 
Stars!“

Bingo. Die ganz normalen Berufe der 
vier Austauschläufer lauten wie folgt: 
Hausmeister, Charité-Mitarbeiterin, Fit-
ness-Trainerin, Mitarbeiter im Vertrieb. 
Sven, Nele, Miki und Hiroaki sind echte 
Hobbyläufer, die nur in ihrer Freizeit trai-
nieren können. 

Selbstverständlich wurde die Lauf-
Visite der äußerst charmanten Tokioter 
zu einem interkulturellen Fachsimpeln 
aller vier Glücklichen genutzt. Am Mon-
tag nach dem Marathon trafen sie sich 
auf Augenhöhe – oder konkret auf 207 
m Höhe, denn das gemeinsame Mittag-
essen fand im Restaurant des Fernseh-
turms statt. „So eine Aussicht bot uns in 
Tokio schon das Hotelzimmer“, erinner-
ten sich Nele und Sven, sie hatten im 
Wolkenkratzerviertel residiert. Miki Ki-
mura rekapitulierte ihre Eindrücke von 
zwei Berliner Fitness-Studios, die sie auf 
eigenen Wunsch besichtigt hatte, nach-
dem Holocaust-Mahnmal, East Side 
Gallery und der Kreuzberg-Spaziergang 
erledigt waren. 

„Die Maschinen sind gleich, die Men-
schen verschieden!“, resümierte sie. „Vor 
allem die Trainer sehen anders aus. Bei 
uns haben Trainer nicht solche Muskel-
berge!“ 

Dass sich auch auf den Straßen Tokios 
und Berlins die Menschen physisch un-
terscheiden – dieses Thema sprachen 
die höflichen Ehrengäste nicht selbst an. 
In Tokio sieht man unterwegs fast nur 
schlanke Figuren. Fällt den Besuchern 

der Gegensatz auf? Fitness-Trainerin 
Miki antwortete diplomatisch: „Mit der 
Anzahl der McDonalds-Filialen steigt 
auch bei uns die Anzahl der übergewich-
tigen Jugendlichen“. 

Weniger höflich war wiederum die Fra-
ge nach der vermeintlich „schlechten“ 
Renneinteilung der beiden Gäste beim 
Berlin-Marathon. Beide hatten deutlich 
schwächere zweite Hälften. „Mein Plan 
war das Anfangstempo beizubehalten“, 
berichtete Hiroaki. „Aber dann waren 
plötzlich die Kräfte weg, ich spürte die 
Auswirkungen des Jetlags“. Miki erging 
es ähnlich, die beiden waren am Freitag 
vor dem Marathon gelandet. Nele und 
Sven waren mit ihren Tokioter Ergeb-
nissen näher dran an ihrem Leistungs-
niveau, sie hatten wohl den Zeitsprung 
nach vorn besser verkraftet.

Und obwohl Berlin und Tokio zu den 
World Marathon Majors gehören, konn-
ten die vier Marathonis sich über allerlei 
Unterschiede austauschen. 

 Kurz gesagt: In Tokio ist alles strenger, 
vor allem die Vergabe der Startplätze. 
Auch mit ihren ambitionierten Zeiten ha-
ben Miki und Hiroaki keine Privilegien. 
Miki ist für 2015 gelost worden, Hiroaki  
jedoch nicht – Pech gehabt. In Berlin 
würden Läufer ihrer Klasse auch ohne 
Losglück eine Startnummer erhalten. 
Streng sind die Tokioter Organisatoren 
auch zu ihrer Laufstrecke: Kein Passan-
ten-Fuß darf sie während des Rennens 
betreten, kein Müll sie verschmutzen. 

 Miki Kimura und Hiroaki Uchida par-
tizipierten jedenfalls an der unordentli-
chen Begeisterung entlang der Berliner 
Strecke und freuten sich über die Locker-
heit des SCC: Sie durften nicht nur mit 
den Profis im selben Hotel wohnen und 
mit ihnen am Technical Meeting teilneh-
men, sondern sogar ganz vorne starten 
– mit der internationalen Power der ver-
sammelten Weltspitze.

Dreht die Läuferhauptstadt sich jetzt nur noch um Kenianer? 
Denkste. Den Berlin-Marathon absolvierten ja bloß 13 keniani-
sche Staatsbürger – und 199 japanische. Die schnellste Japane-
rin Kayoko Fukushi kam in 2:26:25 h auf Rang 6, ihr Landsmann 
Kazuki Tomaru in 2:11:25 h auf Rang 10. Besonders ehrenvoll 
wurden in Berlin jedoch zwei Freizeitläufer aus Tokio empfan-
gen: Miki Kimura und Hiroaki Uchida. Zur Feier des 20-jährigen 
Jubiläums der Städtepartnerschaft Berlin-Tokio bekamen die 
beiden Startplatz und Reise geschenkt.

Von JoAnna ZybonHiroaki Uchida (M30)

* 11.11.1982
Beruf: Vertriebsmitarbeiter  
einer Firma für Wassermessgeräte 
Noch ledig, heiratet am 13. Dezember
16 Marathons, davon 2 x Tokyo
PB 2:27:18 h
Tokyo-Marathon 2:35:53 h
Berlin-Marathon 2:45:54 h

Miki Kimura (WH)

* 13.01.1985
Beruf: Fitness-Trainerin
5 Marathons, davon 2 x Tokyo
PB 3:06:20 h
Tokyo-Marathon 3:08:32 h
Berlin-Marathon 3:23:24 h

Zwei von 199 laufenden Japanern 
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